
        
            
                
            
        

    

Planet Erotica
 
   Erotische Kurzgeschichte
 
   kurz - knackig - direkt
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   (c) Arik Steen, Januar 2016
 
   - Alle Rechte vorbehalten -
 
   


  
 

Hinweis
 
   Die folgende Geschichte ist reine Fiktion - Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind völlig unbeabsichtigt.
 
    
 
   Der Autori macht darauf aufmerksam, dass er als Selbstpublisher veröffentlicht und die Geschichten nicht lektoriert werden.
 
   


  
 

Über «Kira Neets»
 
   Es ist unfassbar was in manchen Frauen für Fantasien steckt. Das habe ich 2002 zum ersten Mal herausgefunden. Damals bat ich eine Freundin mir eine ihrer erregendsten Fantasien zu erzählen. Für die junge Frau war dies damals gar nicht so einfach, aber schnell fand sie Spaß daran. In handgeschriebenen Briefen fasste ich diese Fantasien in einer Geschichte zusammen. Leider sind die Wenigsten dieser Geschichten noch tatsächlich vorhanden. Manche sind sicherlich noch handgeschrieben in einer Schublade oder einer Kiste dieser weiblichen Bekanntschaften, wer weiß das so genau. Aber einige Geschichten habe ich noch und andere sind tief in meinem Gedächtnis abgespeichert.
 
    
 
   Aber wer ist nun Kira Neets? Sicherlich ist den meisten Lesern von Anfang an klar gewesen, dass es ein Pseudonym ist. Aber im Grunde ist es mehr als das. Wer «Kira Neets» rückwärts liest wird feststellen, dass dann «Arik Steen» herauskommt. Und im Grunde ist es so, dass zumindest hinter der schriftstellerischen Arbeit tatsächlich auch Arik Steen steckt. In gewisser Weise ist Kira Neets mein weibliches Pendant. Das kann bei jeder Geschichte eine andere Ideengeberin gewesen sein. Kira Neets spiegelt die Fantasien von Frauen wider, die mir im Laufe des Lebens begegnet sind und sich geöffnet haben. Die mir ihre Fantasien erzählt haben und wollten, dass ich eine Geschichte daraus mache. Zugegeben, als männlicher Erotikautor war ich in manchen Bereichen oder bei bestimmten Themen deutlich zurückhaltender. Die Ideen mancher Frauen überschreitet meine Zurückhaltung oft und ich hoffe es gelingt mir trotzdem einen Weg dazwischen zu finden. Ich habe Frauen kennenlernt, dir mir Vergewaltigungsfantasien gestanden. Ein Thema, das äußerst schwierig ist. Teilweise liebe ich diese Fantasien, lehne jegliche tatsächliche Gewalt jedoch persönlich ab. Eine Gratwanderung, denn ich kann nicht davon ausgehen, dass jeder Leser das versteht.
 
    
 
   «Alles nur geklaut?» Nun ja, ein bisschen Wahres ist da natürlich dran. Die Ideen sind nicht von mir. Andere Frauen haben Sie mir erzählt. Teilweise auch nachdem sie Bücher von mir gelesen haben, teilweise allerdings zu einer früheren Zeit wo ich noch keine Bücher schrieb. Aber in jedem Fall sind die Ideen von diesen Frauen. Vielleicht bin ich unter dem Pseudonym Kira Neets ein wenig wie die moderne erotische Form der Gebrüder Grimm: erzählte Geschichten werden zu Papier gebracht. Sowohl die Erzählerinnen als auch ich haben daran Spaß. Und die Leser hoffentlich auch.
 
    
 
   Kira Neets steht für Kurzgeschichten. Es wird also definitiv nie ein vollständiger Roman unter diesem Pseudonym entstehen. Das sollte natürlich klar sein.
 
    
 
   Ich bedanke mich bei den zahlreichen Frauen die hinter «Kira Neets» stehen. Frauen sind etwas Wunderbares und jede Frau ist auf ihre Weise einzigartig. Das sind wir Männer natürlich in gewisser Weise auch, aber gerade uns Männern tut es gut immer wieder sich ins Gedächtnis zu rufen was speziell Frauen für uns bedeuten.
 
    
 
   Mit besten Grüßen aus München
 
   Arik Steen
 
    
 
   


  
 

Story
 
   Seit Wochen hatte Kilian keinen Kontakt mehr zur Erde. In gewisser Weise machte ihm das Sorgen. Die Instrumente funktionierten teilweise nur noch eingeschränkt. Das ganze Projekt schien zu scheitern, das wusste der 30jährige Astronaut.
 
   Im Jahr 2100 war er auf der Erde losgeschickt worden um das benachbarte Sonnensystem zu erkunden. Bereits im Jahr 2013 hatten deutsche Forscher sechs Planeten entdeckt die ähnlich wie die Erde aufgebaut waren und somit Leben ermöglichten. Über fast hundert Jahre hatte es gedauert bis die Menschheit so weit gewesen war ein bemanntes Flugobjekt zu diesem Sonnensystem zu schicken. Kilian war sportlich, wahnsinnig intelligent und hatte alle Tests als Bester bestanden. In der Zwischenzeit waren zehn Jahre vergangen und er näherte sich tatsächlich diesem Sonnensystem. Mit einer unglaublichen Technik und Aufwand hatte man diese Reise ermöglicht. Gerade an der Geschwindigkeit hatte man sehr viel arbeiten müssen.
 
   Was aber brachte es, wenn er keinen Kontakt zur Erde hatte? Eine Möglichkeit zur Rückkehr gab es nicht. Das war allen von Anfang an bewusst gewesen. Er hatte sich praktisch geopfert, er hatte sein Leben geopfert um der Menschheit eine neue Zukunft zu ermöglichen. Die eigene Erde war längst vollkommen ausgebeutet und stand kurz vor dem Untergang. Er war eine Chance, er war Hoffnung für die Menschheit, das war ihm klar. Aber wenn er die Erde nicht kontaktieren konnte, sofern er überhaupt auf einen bewohnbaren Planeten kam, so brachte die ganze Mission nichts.
 
    
 
   Es sollte bald soweit sein. Seit gut vier Wochen schwebte er in der Umlaufbahn des potenziell interessantesten Planeten. Er war deutlich kleiner als die Erde. Aber auf jeden Fall war Leben möglich. Es gab Wasser, die wohl wichtigste Voraussetzung.
 
   «Ich werde nun zur Landung ansetzen und den Planeten erforschen», schrieb Kilian in sein Logbuch: «Ich hoffe, dass ich Sauerstoff vorfinde und man atmen kann. Ansonsten sieht es sehr schlecht aus für mich. Meine Reserven gehen zu Ende.»
 
   Kilian betrat die Raumkapsel mit der er zu diesem Planeten gelangen wollte, während das Raumschiff weiter in der Umlaufbahn um diesen Planeten fliegen sollte.
 
   Obwohl viele Jahre Forschung vergangen waren, so war es nicht möglich gewesen ein Raumschiff mit derartiger Geschwindigkeit durch Raum und Zeit zu bauen, dass mehr als für eine Person Platz hatte. Bereits im Jahr 2012 hatte die NASA erklärt, dass ein sogenannter Warp-Antrieb möglich sei. Erst im 22ten Jahrhundert war dies jedoch möglich geworden. Das große Problem war die enorme Energie, die man aufbringen musste, um das physikalische Gesetz, dass besagt, dass man sich nicht schneller als Licht bewegen kann, zu umgehen. Forschern war es gelungen um das Raumschiff nach Verlassen der Erdatmosphäre eine Blase zu bilden, die den Raum vor sich kontrahierte und dahinter expandierte. Für die aufzuwendende Energie hatte das Raumschiff jedoch nur für eine Person Platz.
 
   Deshalb lastete das ganze Projekt auf Kilians Schulter. Deshalb würde, wenn überhaupt, auch nur er der erste Mensch sein, der diesen Planeten betreten würde.
 
    
 
   Die Raumkapsel landete recht sanft auf dem Boden des Planeten. Kilians Herz schlug wild, als er auf dem Monitor erkannte, dass es hier Wald gab. Zumindest sah es waldähnlich aus. Es war in jedem Fall eine Vegetation.
 
   Die Instrumente zeigten einen hohen Sauerstoffgehalt in der Luft. Sogar etwas höher als auf der Erde. Dennoch zögerte Kilian auszusteigen. Er wusste nicht was noch in der Luft sein konnte. Unbekannte Bakterien, Pilze, Keime ... er musste mit allem rechnen. Allerdings wusste er auch, dass es kein Zurück gab. Er würde hier leben müssen. Er würde von hier aus weiter versuchen Kontakt mit der Erde aufzunehmen um zu berichten.
 
    
 
   Die Luke öffnete sich und Kilian atmete tief durch. Die Luft war angenehm. Zum ersten Mal nach so langer Zeit atmete er wieder «normale» Luft.
 
   Er schaute sich um. Für einen Moment überlegte er ob es nicht sinnvoll gewesen wäre Waffen mitzunehmen. Er konnte nicht wissen ob er tatsächlich auf Lebewesen stoßen würde. Man hatte sich darüber nie Gedanken gemacht und im Endeffekt hatte er auch nichts mit auf die Reise genommen.
 
   Die ersten Schritte auf der neuen Insel waren seltsam. Es war tatsächlich der Erde sehr ähnlich. Er hatte das Gefühl in einem tropischen Urwald zu sein. Die Pflanzen sahen teilweise jedoch mehr als exotisch aus und man hatte nicht das Gefühl, als würde grün dominieren, wie es in Wäldern auf der Erde war. Es gab nicht nur rote, blaue, grüne oder beispielsweise violette Blüten sondern auch die Blätter waren unterschiedlich gefärbt. Ein unglaubliches Farbspiel. Als hätte es in einem tropischen Wald eine Farbenexplosion gegeben.
 
   Kilian schaute sich um und sah einen Berg. Um eine bessere Übersicht zu haben war es vermutlich sinnvoll dort hinaufzugehen.
 
    
 
   Der Aufstieg war beschwerlich. Als er ganz oben war schien er seinen Augen nicht zu trauen. Vor ihm erstrahlte ein unglaubliches Bild einer wunderschönen farbenfrohen Landschaft. Kilian schaute sich um. Er war auf einer Insel die sicherlich nicht mehr als fünf Kilometer breit und fünf Kilometer lang war.  Er stand auf einem von insgesamt fünf Bergen. Aus jedem Berg strömte aus einer Quelle Wasser, floss dann einen Wasserfall hinab und dann hinunter in ein breites Tal. Insgesamt fünf Wasserläufe vereinten sich schließlich in einem Fluss. Wie eine Schneise teilte dieser den großen farbenfrohen Wald und floss dann Richtung Meer.
 
   Und dann sah er etwas, dass sein Herz höher schlagen ließ. Dort unten wo die Bäche sich zu einem Fluss zusammen waren so etwas wie Häuser. Konnte das sein? Er traute seinen Augen nicht. Das mussten Unterkünfte von «Lebewesen» sein. Ganz bestimmt. Er musste dort hinunter. Natürlich wusste er, dass es ihm das Leben kosten konnte. Kein Mensch konnte wissen was das für Lebewesen waren und wie sie reagieren würden. Aber es war sein Auftrag, seine Mission. Er musste dort hinunter.
 
    
 
   Gut drei Stunden kletterte er hinab ins Tal und näherte sich vorsichtig der «Zivilisation». Es waren aufwendige Hauser. Die Bewohner waren in jedem Fall intelligent. Aus was waren die Gebäude? Aus Eisen? Aus Metall? Zumindest sah es so aus.
 
   Dann sah er sie, die Lebewesen. Kilian erschrak regelrecht. Hochgewachsene Gestalten mit einer hellblauen Hautfarbe. Sie sahen aus wie aufrechtgehende Lurche. Große, kräftige Gestalten mit einem echsenartigen Gesicht. Kilian erschauderte, aber er war doch fasziniert.
 
   Dann plötzlich wurde er gepackt. Er schrie auf, drehte sich um und sah in die Augen eines dieser Gestalten. Das Wesen war bestimmt zweieinhalb Meter groß, schaute ihn jedoch mit freundlichen Augen an und trug ihn dann sanft Richtung Gebäude.
 
   Kilian wehrte sich nicht. Er ließ es einfach zu, aber sein Herz pochte wie wild.
 
   Dann legte das Wesen ihn ab und ein anderes Wesen kam aus einer der metallenen Hütten. Er schien der Anführer zu sein, denn er gab einige Kommandos.
 
    
 
   «Du bist ein Mensch von der Erde, richtig?», fragte der Anführer.
 
   «Woher kannst du meine Sprache?», fragte Kilian verwirrt.
 
   «Wir haben seit hundert Jahren Daten von euch gesammelt. Wir können alle eure Sprachen die ihr gesendet habt!»
 
   «Gesendet?», Kilian schaute verdutzt.
 
   Der Anführer grinste: «Die Menschen senden seit vielen Jahren immer wieder Daten ins Weltall um mit Außerirdischen, wie ihr es nennt, Kontakt aufzunehmen. Wir kennen so viel von euch. Wir kennen eure Bücher, eure Musik ... einfach alles!»
 
   «Das ist erstaunlich!», Kilian war sichtlich beeindruckt: «Warum habt ihr nicht geantwortet!»
 
   «Oh, wir haben geantwortet. Aber ihr wart nie in der Lage etwas zu empfangen. Ihr Menschen seit, wie soll ich sagen, noch nicht so weit. Ein Wunder bei eurem Intellekt, dass ihr überhaupt sprechen könnt.»
 
   Kilian schaute ihn verdutzt an. Das hatte er nicht erwartet: «Nun ja, wir haben riesige Städte. Ihr lebt hier, ... wie soll ich sagen. Wie bei uns irgendwelche Naturvölker. Wenn auch in scheinbar hochmodernen Hütten.»
 
   Der Anführer lachte: «Weil wir nicht mehr brauchen. Wir vermehren uns nicht so wie ihr. Bei uns werden immer naturgemäß so viele geboren wie auch sterben.»
 
   «Aber wie empfangt ihr Signale aus dem Weltall? Wie konntet ihr von unserer Erde Daten empfangen?»
 
   «Wir haben am Ende des Flusses eine Forschungsstation. Dort empfangen wir Daten aller Art. Mehr brauchen wir nicht. Unser natürlicher Instinkt verbietet es uns unsere Wälder zu rotten oder unsere Welt an sich zu verändern. Er verbietet uns aber nicht Daten von außen zu empfangen. Wir haben viel von euch gelernt. Vor allem wie man es nicht macht!»
 
   Kilian nickte. Da war sicherlich viel Wahres dran. Er empfand ein wenig Bewunderung für diese Wesen: «Ihr habt also auch keine Kriege!»
 
   «Nein, haben wir nicht. Und auch keine Überlebensprobleme wie ihr Menschen in den letzten Jahren. Zumindest wir Xoax noch nicht!»
 
   «Es gibt noch andere Lebewesen?»
 
   Der Anführer nickte: «Ja. Und wir hielten dich am Anfang für einen von ihnen. Die Humax. Eine Rasse die allerdings vom Aussterben bedroht ist. Du bist ihnen sehr ähnlich. Aber es hätte ohnehin nicht sein können. Du wärst ein letztes männliches Exemplar gewesen.»
 
   «Inwiefern ähnlich?», fragte Kilian.
 
   «Sie sind genauso groß wie du. Vielleicht ein wenig kleiner. Sie sind deutlich schneller als ihr Menschen und sie gehen nicht immer aufrecht sondern oft auch auf allen vieren. Auf zwei Beinen gehen sie vor allem dann wenn sie fliehen oder sonst irgendwie rennen. Sie haben große spitze Ohren mit denen sie unglaublich gut hören. Ihre Augen sind hellgrün und ihre Pupillen sind kleine Schlitze so wie es bei euch die Echsen haben. Sie machen Laute, haben aber, so meinen wir, keine eigene Sprache. Ihr Gehirn scheint nicht einmal so weit entwickelt die das Eurige ...»
 
   «Danke für das Kompliment!», spottete Kilian: «Aber es hört sich interessant an.»
 
   «Ach ja, sie haben keine Haare so wie ihr Menschen. Sie sind vollkommen haarlos. Und ihre Haut die ist ähnlich wie die Eurige, außer, dass sie komplett schwarz ist.»
 
   «Bei uns gibt es auch Dunkelhäutige. Nicht nur solche wie mich!», meinte Kilian.
 
   Der Anführer grinste: «Nein. So meine ich das nicht. Sie sind wirklich schwarz. Tiefschwarz.»
 
   «Aber warum sind sie vom Aussterben bedroht?», fragte Kilian.
 
   «Sie haben keine männlichen Nachkommen mehr bekommen. Keiner weiß wieso!» Seit vielen Jahren nicht mehr!»
 
   «Sie können sich also nicht vermehren?»
 
   «Nein!», meinte der Anführer: «Weil sie sich so fortgepflanzt haben wie ihr Menschen es tut. Du weißt schon wie ich meine! Sie paaren sich!»
 
   «Und ihr?», fragte er interessiert: «Wie pflanzt ihr euch fort?»
 
   Der Anführer grinste: «Ungefähr so wie bei euch die Fische!»
 
   «Das ist jetzt kein Witz, oder?»
 
   «Nein, das ist es nicht!», sagte er. Unsere weiblichen Wesen laichen in den kleinen Tümpeln im Wald. Die Männlichen geben dann ihren Samen dazu. Dadurch entstehen schließlich neue Nachfahren die dann aus dem Wasser steigen!»
 
   «Aber wenn diese Humax, so wie ihr sie nennt, sich nicht fortpflanzen können. Dann gibt es keine jungen Exemplare dieser Lebensform?»
 
   «Doch, die gibt es!», meinte der Anführer der Xoax: «Als wir gesehen haben, dass die männlichen Humax aussterben haben wir einige Exemplare gefangen und ihren Samen eingefroren. Von Zeit zu Zeit fangen wir ein Weibchen und führen Samen ein. So erhalten wir die Rasse am Leben und im Endeffekt auch uns!»
 
   «Wieso euch?», fragte Kilian.
 
   «Weil wir auf sie angewiesen sind. Sie sind eine primitive Lebensform aber sie erhalten uns am Leben. Wenn wir gelaicht haben, dann benötigen die Eier nicht nur den Samen der männlichen Xoax sondern vor allem auch eine gewisse Substanz, eine Art Säure. Die Humax sondern diese Substanz ab. So ähnlich wie ihr euren Schweiß. In den Tümpeln waschen sie sich diese Substanz ab und das hilft unseren Eiern zu gedeihen.»
 
   «Das ist erstaunlich!»
 
   «Und deshalb haben wir angefangen diese Spezies zu retten. Trotzdem scheinen sie immer weniger zu werden. Sie brauchen ihr männliches Gegenstück. Es scheint so, als würden ihre Hormone immer weniger. Und wir wissen nicht wie wir das aufhalten sollen!»
 
   «Allerdings eine schwierige Sache. Gibt es denn wirklich keine männlichen Nachfahren? Ich meine, wenn diese weiblichen Xoax Nachkommen bekommen, dann sind die alle weiblich?»
 
   «Nein, aber die Männlichen sterben sofort. Wir wissen nicht woher. Vielleicht eine Krankheit oder ein Virus!»
 
   «Das ist schlimm!»
 
   «Als wir gehört haben, dass ein Mensch in unsere Richtung fliegt, waren wir natürlich voller Hoffnung. Vor allem ein männlicher Mensch! Wir hatten nur nicht so schnell mit deiner Ankunft gerechnet.»
 
   Kilian schaute verdutzt: «Wieso Hoffnung?»
 
   «Wir dachten wegen deiner anatomischen Ähnlichkeit. Vielleicht könntest du ihre Lust erwecken? Ihre Hormone etwas ankurbeln ...»
 
   Kilian lachte: «Wie soll das gehen?»
 
   «In dem du sie begattest!», sagte der Anführer als wäre es das Normalste der Welt.
 
   «Das ich was?», der Astronaut fiel fast aus allen Wolken: «Das wird nicht funktionieren!»
 
   «Das wissen wir nur wenn wir es probieren! Wir müssen es sogar probieren. Unsere Existenz hängt davon. Wir wollen wissen wie sie auf dich reagieren!»
 
   «Das ist nicht euer Ernst, oder?»
 
   «Unser völliger Ernst!»
 
   «Und wenn ich nicht mitmache?»
 
   «Du wirst mitmachen! Was sollst du sonst tun? Abhauen kannst du hier nicht. Du rettest unsere Spezies ... und vielleicht auch die der Humax.»
 
   «Wie soll das funktionieren?», fragte Kilian: «Ich meine, ich marschier doch nicht in den Wald und die machen für mich die Beine breit, oder?»
 
   Der Xoax schüttelte den Kopf: «Nein, so geht das nicht. Dazu musst du verstehen wie es die männlichen Humax gemacht haben. Sie haben die Weibchen gejagt und wenn sie die Weibchen gefangen hatten, dann haben sie diese begattet. Das wird nicht einfach für dich. Weil du auch zu langsam bist!»
 
   «Okay, wie stellt ihr euch das vor?», fragte Kilian.
 
   «Du wirst in den Wald gehen und wirst versuchen herauszufinden wie sie sind. Finde sie und beobachte sie. Vielleicht schaffst du es mit ihnen zu kommunizieren. Aber vermutlich eher weniger. Sie liefen ja schon vor ihren eigenen Männchen davon. Wir werden sehen was passiert. Wenn du genug gesehen hast, komm zurück.»
 
    
 
   Zehn Jahre hatte Kilian in einem Raumschiff verbracht. Er war zwanzig Jahre alt gewesen als man ihn losgeschickt hatte. Er hatte sich öfters mal Einen runter geholt, aber er hatte Frauen vermisst. Der Gedanke hier ein Wesen namens Humax zu jagen und dann mit ihm Sex zu haben war auf der einen Seite erschreckend, auf der anderen Seite reizte es ihn auch. Deshalb hatte er dem Anführer der Xoax zugestimmt. Sie hatten ihm einiges über die Landschaft erzählt. Er hatte sich alles gemerkt und war dann losgegangen. Auf ein äußerst schräges, abgefahrenes Abenteuer weit weg von Planet Erde.
 
   Die erste weibliche Humax entdeckte er an einem der Tümpel. Er hatte sich bei der Beschreibung des Xoax-Anführers alles mögliche vorgestellt, aber nicht so eine derartige schöne Kreatur. Die Gestalt war tatsächlich pechschwarz. Aber vor allem war sie anmutig. Vom Körper her dem Menschen sehr ähnlich. Dieses Weibchen wäre unter menschlichen Frauen an Perfektion kaum zu übertreffen gewesen. Schöne, feste Brüste, einen schlanken, durchtrainierten Körper und lange muskuläre Gliedmaßen. Auffallend waren die leuchtend grünen Augen die wie wild hin und her blickten.
 
   Kilian beobachtete die Bewegungen. Wie sie sich fortbewegte war einfach wunderschön. Die Humax hatte Bewegungen die durchaus etwas von einem Panther hatte. Er hatte noch nie einen Menschen gesehen, der sich derart grazil bewegte. Vor allem war der Körper auch perfekt dafür geeignet.
 
   Die Humax drehte sich von ihm weg. Sie war auf allen vieren und schaute in die andere Richtung. Was für ein Po. Würde er nicht wissen, dass es eine außerirdische Lebensform wäre, er würde glauben das wäre eine Menschenfrau, die man vollkommen schwarz angemalt hatte. Nur ihr Kopf war völlig anders.
 
   Er schaute sie an. Schaute auf ihren Hintern. Der Po war einfach perfekt. Alleine der Gedanke so etwas zu ficken machte ihn scharf.
 
   Er entschied näher heranzugehen. Er wollte mehr von ihr sehen, vielleicht sogar vorsichtig Kontakt aufnehmen. Als er näher ging drehte sich das Weibchen plötzlich um und fauchte ihn an. Sie hatte strahlend weiße Zähne mit zwei unglaublich spitzen Reißzähnen. Er wich einen Schritt zur Seite. Auf allen vieren fauchte sie ihn noch einmal an. Dann richtete sich das Wesen auf und rannte auf zwei Beinen davon.
 
    
 
   Kilian ging in die Richtung weiter in der sie gegangen war bis er schließlich an eine Lichtung mit einem kleinen See kam. Er versteckte sich im Dickicht und schaute interessiert zu wie sich sicherlich um die zwanzig Humax dort am Wasser aufhielten. Einige badeten, andere lagen faul am Wasserrand und sonnten sich.
 
   Die Humax waren unterschiedlich alt. Das konnte er erkennen. Aber es gab kaum eine, die nicht schön war. Alle schienen eine gewisse weibliche Perfektion zu haben. Aber jede auf ihre Weise. Keine war gleich. Auch hier gab es welche mit größeren oder kleineren Brüsten oder Po.
 
   Kilian entschied zurück zu den Xoax zu gehen. Ihm war es einfach zu gefährlich bei gleich zwanzig von diesen «Kreaturen» näher heranzugehen.
 
    
 
   «Ich hab sie gesehen. Es sind herrliche Wesen!», meinte Kilian.
 
   «Sie sind seltsam!», meinte der Anführer: «Aber sie sind eigentlich ganz friedlich!»
 
   «Sie sind wahnsinnig erotisch!», sagte der Astronaut. Er wusste, dass sich das seltsam anhörte. Aber sie hatten tatsächlich eine magische erotische Ausstrahlung. Und mehr denn je wollte er den Xoax helfen. Er wollte eine dieser Humax haben. Da war er fest entschlossen.
 
   «Ich hab nie verstanden was ihr als erotisch anseht!», sagte der Anführer der Xoax: «Aber vielleicht ist es ähnlich bei den Humax. Die Männlein waren enorm auf diese Frauen fixiert und wollten sie unbedingt paaren. Sie haben sie lange gejagt. Ein äußerst seltsames Paarungsritual.»
 
   «Seltsam finde ich, wenn der Nachwuchs aus einem Tümpel steigt!», sagte Kilian.
 
   «Hast du auch so ein Geschlechtsteil?», fragte der Anführer ohne auf den eigenen Nachwuchs weiter einzugehen: «So ein Ding vorne, dass du ihnen hineinstecken kannst?»
 
   «Ja sicher!», sagte Kilian.
 
   «Das ist gut!», meinte der Anführer: «Ich habe bereits Männer losgeschickt die dir ein Weibchen fangen!»
 
   «In Ordnung!», sagte Kilian.
 
    
 
   Es dauerte nicht allzu lange bis die vier Männer, die der Anführer losgeschickt hatte, zurückkamen. Sie trugen die weibliche Humax in einem Netz zwischen ihnen. Sie zappelte wie wild, wehrte sich und fauchte bedrohlich.
 
   Sie legten das Netz ab, öffneten es und hielten dann die Humax fest. Einer der Xoax legte ihr ein Halsband an mit einer Kette.
 
   »Zieh dich aus!», sagte der Anführer: «Zieh dich aus und nehme die Kette! Wir wollen schauen ob sie sich beruhigt wenn du sie in der Gewalt hast!»
 
   «In Ordnung!», nickte Kilian und begann sich auszuziehen. Es war ein seltsames Gefühl sich vollkommen nackt zu machen vor diesen Wesen. Als er ausgezogen war ging er vorsichtig an die Humax und ergriff ihre Kette.
 
   Sie fauchte ihn böse an. Doch er ließ nicht los. Er wollte sie zähmen und er wollte sie ficken. Alleine bei dem Gedanken schon wurde sein Glied steif. Er konnte nicht anders. Wie sie sich wehrte, diese Schönheit. Das machte ihn an. Sie hatte wundervolle große Brüste. Auf allen vieren kroch sie hin und her. Wie ein wildes Tier.
 
   Sein Schwanz wurde immer steifer und er immer geiler. Er wollte sie.
 
   Und plötzlich wandelte sich ihre Stimmung. Sie wurde ruhiger, kam näher und schaute auf seinen steifen Schwanz. Erkennte sie was wieder? Regte sich bei ihr etwas?
 
   Leise knurrte die Humax. Aber es war kein aggressives Knurren, eher ein Zufriedenes.
 
   Ihr Blick war intensiv. Irgendwie menschlich und doch wieder nicht. Es war sicherlich keine «dumme» Rasse. Man konnte durchaus eine gewisse Intelligenz in ihren Augen sehen.
 
   Und dann passierte etwas, dass Kilian fast um den Verstand brachte. Sie drehte sich um, drehte ihren Hintern zu ihm und bot sich ihm an. Die Botschaft war eindeutig.
 
   Er starrte auf ihren pechschwarzen Körper, ihren schwarzen einladenden Hintern und dann auf die Muschi. Ganz anders als der restliche Körper waren die Hautfalten der Schamlippen rosa und so gleichmäßig und glatt wie er noch nie eine Pussy gesehen hatte.
 
   Er kniete sich hinter den Po. Kilian verdrängte vollkommen, dass ihm diese eigenartigen lurchartigen Wesen zuschauten. Seine Gier und Lust war viel zu groß. Er setzte seinen Schwanz ohne lange zu überlegen an die Pussy an und drang dann in die Humax.
 
   Das weibliche Wesen stöhnte laut auf. Sie war verdammt eng, das merkte Kilian sofort. Tief versenkte er sein Glied in ihr. Dann begann er sie zu ficken. Mit kräftigen Stößen stieß er immer wieder gleichmäßig und rhythmisch in ihre Pussy.
 
   Noch nie hatte er jemand derart laut stöhnen und vor Lust schreien gehört. Aber es erregte ihn noch viel mehr und schließlich kam er in ihr. Schneller als er gehofft hatte, ergoss er sich in ihrem engen Kanal. Er bäumte sich wie ein Stier hinter ihr auf und pumpte sich in ihr leer - ihr, der Humax, diesem seltsamen Wesen von einem anderen Planeten.
 
   Erschöpft ließ er sich nach hinten fallen. Er schaute noch zu wie das Sperma teilweise aus ihrer Pussy tropfte.
 
   Einer der Xoax öffnete ihr Halsband. Die Humax schaute kurz Kilian noch einmal an, dann rannte sie auf zwei Beinen davon.
 
   «Sehr gut!», meinte der Anführer: «Das hätte ich gar nicht erwartet. Das ist schon mal ein wichtiger Schritt!»
 
   «Es war der Hammer!», seufzte Kilian und stand langsam auf. Nackt wie er war, folgte er dem Anführer in dessen Haus. Er hatte Durst. Unendlich viel Durst. Der Xoax reichte ihm ein Krug mit Wasser.
 
   «Der schwierige Teil kommt noch!», meinte der Anführer: «Hast du ihren Rücken gesehen?»
 
   «Was war damit?»
 
   «Er war komplett schwarz. Sie ist eine ältere Humax gewesen. Sie kann keinen Nachwuchs mehr bekommen. Jede Humax kann nur einmal gebären!»
 
   «Woran erkennst du das?»
 
   «Die jungfräulichen Humax haben einen roten Streifen auf dem Rücken. Der verschwindet ein paar Stunden nachdem sie zum ersten Mal begattet wurden. Und es ist tatsächlich so, jede Humax kann nur einmal gebären.»
 
   «Das wäre unlogisch!», sagte Kilian: «Sie wären längst ausgestorben. Die Population hätte sich schon, als die männlichen Wesen noch bei der Geburt überlebten, in jeder Generation um die Hälfte reduzieren müssen. Weil ja die Hälfte des Nachwuchses männlich sein musste!»
 
   «Oh, sie gebären in der Regel immer so zwei bis drei Junge!», sagte der Humax: «Immer so viele um die Population aufrechtzuerhalten. Aber mir gefallen deine logischen Schlussfolgerungen!»
 
   «Und wenn sie gebärt haben? Was ist dann?»
 
   «Dann sind sie deutlich aufgeschlossener gegenüber dem männlichen Geschlecht. So wie du es auch bei dieser Humax gesehen hast. Der Akt dient dann nur noch dem Vergnügen. Was ich als Xoax nie verstehen werde. Aber sei´s drum. Die jungen gebärfähigen Humax, die gilt es zu bekommen. Aber sie werden sich nicht freiwillig dir ergeben so wie bei den Älteren!»
 
   «Ich verstehe immer noch nicht, was es genau bringen soll?»
 
   «Wir glauben, dass dein fremdes Blut männliche Nachkommen erzeugen könnte, die robuster sind. Du bist nicht von hier und deine Gene sind Andere.»
 
   «Es ist überhaupt nicht klar ob meine Gene kompatibel sind. Auf unserer Erde gibt es viele Wesen die sich nicht paaren können. Die Chancen sind gering!», sagte Kilian: «Und wir sind hier auf einem anderen Planeten. Eigentlich ist es vollkommen ausgeschlossen! Ich bin mit einer Schnecke auf der Erde genetischer ähnlicher als mit einer Humax!»
 
   «Dennoch ist es eine Chance!», erwiderte der Anführer.
 
   «Es ist keine Chance sondern Utopie!», meinte Kilian: «Es ist wissenschaftlich vollkommen ausgeschlossen!»
 
   Der Xoax grinste: «Wissenschaftlich ausgeschlossen? Nun ja, wir können auf eure menschliche Wissenschaft bauen oder aber auf unsere Hoffnung.»
 
   «Ich müsste also die jungen Humax begatten, die mit den roten Streifen auf dem Rücken?»
 
   «Sie lassen sich nicht freiwillig begatten. Sie wollen ihren Status behalten. Deshalb machen sie es nicht freiwillig. Jede Humax die noch nicht geworfen hat, wird besonders geschützt. Sie bekommt besondere Anteile der Nahrung zum Beispiel und hat einen hohen Status. Wenn sie das erste Mal gebären werden sie jedoch zu Arbeiterinnen. Zu recht gewöhnlichen Arbeiterinnen, die vor allem dafür da sind die jungen Humax zu versorgen. Sie haben dann zwar den Geschlechtsakt als reiner Spaßfaktor, wie du das bei deiner Humax gesehen hast, aber sie wollen eben doch die Rolle der jungfräulichen Humax so lange wie möglich erhalten. Das war immer der Kampf und der Grund warum die männlichen Humax diejenigen mit dem roten Streifen auf dem Rücken gejagt haben!»
 
   «Ein äußerst seltsames Spiel!», sagte Kilian.
 
   «Wir werden uns gleich auf die Jagd machen. Ziel ist es, dass sie so viele wie möglich begatten! Ich gebe dir vier meiner besten Männer mit!»
 
    
 
   Die Jagd begann. Das erste Ziel war der See, bei dem Kilian rund zwanzig dieser Humax gesehen hatte.
 
   «Du musst dir eine aussuchen. Die jagen wir dann!», sagte der Xoax neben ihm.
 
   Kilian nickte: «In Ordnung. Die Kleine dort!» Er zeigte auf eine der Humax, die einen roten Strich auf dem Rücken hatte.
 
   «Gut. Wenn wir ein klares Ziel haben, dann bekommen wir sie auch. Dann mal los Männer!»
 
   Die Xoax verteilten sich. Sie wollten von mehreren Seiten die junge Humax einkreisen und so in die Enge treiben. Die anderen Weibchen würden fliehen, aber das war egal. Sie mussten sich voll und ganz auf diese eine konzentrieren.
 
   Einer der Xoax begann los zu rennen. Sie hatten in den vergangenen Jahren oft die Humax gejagt und sehr viel Erfahrung darin. Die Rasse der Humax war deutlich schneller als die großen Xoax, aber sie gerieten schnell in Panik und wurden dann unkontrolliert.
 
   Die Jagd der großen lucharchtigen Xoax hatte was bedrohliches. Sie waren Riesen im Gegensatz zu den kleineren Humax. Mit großen Schritten rannten sie und schreckten die Humax auf. Alle schwarzen Wesen rannten panisch vor denn hellblauen Lurchen davon. Kilian war fasziniert. Die ganzen Bewegungen, die Art und Weise wie sie reagierten ... alles war so faszinierend. Kein Mensch würde ihm das glauben was er hier sah.
 
   Einer der Hoax kam zurück: «Wir haben sie leider verpasst. Sie war schnell. Die Humax sind in ihre Behausungen geflüchtet und dort können wir sie nicht jagen!»
 
   «In ihre Behausungen?»
 
   «Ja , sie haben dort hinten Hütten», meinte der Xoax: «Wir müssen warten bis sie dort wieder raus kommen und das kann dauern. Wir brechen deshalb erst einmal die Jagd ab und warten bis es Tag wird!»
 
   «Tag?», fragte Kilian verwundert und zeigte auf die rote Sonne: «Es ist Tag!»
 
   Der Xoax grinste: «Es ist Tag für die Humax. Sie sind wach wenn die rote Sonne scheint. Wir hingegen eigentlich wenn die weiße Sonne scheint!»
 
   Kilian wusste von seinen Berechnungen, dass es zwei Sonnen gab. Aber er hatte nicht gedacht, dass sie abwechselnd schienen.»
 
   «Wir gehen zurück!», sagte das lurchartige Wesen.
 
   «Ich würde mir gerne die Behausungen anschauen!», meinte Kilian: «Warum können wir nicht näher heran?»
 
   «Nun gut, schau es dir an. Aber wir müssen zurück. Du findest doch den Weg zurück, oder? Die Behausungen findest du hier in diese Richtung!» Er zeigt mit der Hand den Weg.
 
   Kilian nickte: «In Ordnung!»
 
    
 
   Zur gleichen Zeit ...
 
    
 
   Die Humax waren in heller Aufregung. Die sieben Anführerinnen kamen in der Mitte ihrer Behausungen zusammen und kommunizierten miteinander. Die Xoax glaubten, dass die Humax keinerlei Sprache entwickelt hatten, aber das war falsch. Sie konnten durchaus miteinander kommunizierten.
 
   «Er ist unsere Chance!», sagte eine der Anführerinnen, sie war die Erste im Rang: «Ihr habt gehört, was er mit einer von uns gemacht hat.»
 
   «Du glaubst er könnte unsere männlichen Humax ersetzen und unsere Rasse damit erhalten? Hast du seine Haut gesehen? Er ist hell. Er sieht schrecklich aus!»
 
   «Es ist unsere Chance. Wir müssen es probieren. Wir werden ein von unseren jungen Humax opfern!»
 
   «Gut!», sagte die zweite Anführerin: «Dann lass es uns probieren!»
 
   Eine weitere Humax kam angerannt: «Ihr werdet es nicht glauben, aber er kommt! Wir haben ihn beobachtet.»
 
   Die erste Anführerin schaute verwirrt: «Die Xoax würden niemals wagen in unsere Behausungen zu kommen. Das haben sie noch nie gemacht. Seit sie existieren.»
 
   «Er kommt auch alleine!», meinte die Humax aufgeregt. Es war eine sogenannte «Wache». Insgesamt gab es fünf Stufen: Zum einen der «Nachwuchs», das waren die Jüngsten, die noch nicht geschlechtsreif waren. Sie hatten eine vollkommen rote Haut und lebten ausschließlich in den Behausungen. Die «Jungen», dass waren die geschlechtsreifen Humax, die noch nicht geworfen hatten. Bei ihnen hatte sich die rote Haut in Schwarz verfärbt und es war nur noch der rote Streifen auf dem Rücken zu sehen. Dann die «Arbeiterinnen», die für Nahrung, Bau und weitere Arbeiten zuständig waren, sie waren völlig schwarz. Die «Wächter», sie waren für den Schutz der Siedlung zuständig und wurden aufgrund ihrer Erfahrung aus den «Arbeiterinnen» rekrutiert. Und zuletzt die «Anführer», die Ältesten unter den Humax.
 
   «Wir sind uns einig?», fragte die erste Anführerin.
 
   Alle nickten.
 
   «Gut, dann bereitet eine von den «Jungen» vor.»
 
    
 
   Eine halbe Stunde später ...
 
    
 
   Kilian näherte sich den Behausungen der Humax und war begeistert. Die  Unterkünfte waren kleine mehreckige Behausungen die neben- und übereinander aufgebaut worden waren. Ein wenig erinnerten sie an Bienenwaben. Aus was waren sie gebaut? Aus Lehm vermutlich.
 
   Er näherte sich langsam. Es war niemand zu sehen. Wo waren sie alle? Und dann sah er es. Vor den Behausungen war eine Humax. Sie stand auf allen vieren direkt vor den seltsamen Waben. Was tat sie dort alleine? Wo waren die Anderen?
 
   Langsam näherte er sich. Und dann sah er warum sie dort war. Man hatte sie am Boden fixiert. Kilian schluckte. Hatten das ihre Artgenossen getan?
 
   Die Hoax stand auf allen vieren, Man hatte Pflöge in den Boden gerammt und mit Seilen oder etwas Ähnlichem ihre Beine an diesen befestigt. Gleiches hatte man mit den Armen getan. Sie konnte nicht weg. Sie stand dort vollkommen fixiert auf allen vieren. Warum? Was sollte das?
 
   Er näherte sich langsam der Humax. Er schaute sich um, aus dem Augenwinkel konnte er sehen wie einige aus den Behausungen schauten und sich schnell wieder versteckten. Sie hatten sie für ihn vorbereitet. Das wurde ihm langsam klar. Aber warum? Waren sie so intelligent, dass sie ebenfalls die Hoffnung hatten er würde ihre Rasse erhalten?
 
    
 
   Kilian ging näher heran bis er gerade mal ein Schritt entfernt war. Die junge Humax zitterte vor Angst.
 
   Tief atmete Kilian durch. Er wollte das durchziehen. Er war sich ganz sicher. Langsam entkleidete er sich und kniete dann hinter die Humax.
 
   Ihre Beine waren perfekt auseinander gestellt und so präsentierte sich ihm verführerisch die rosa Muschi. Es war ein wahnsinniger Kontrast zu dem schwarzen Körper.
 
   Sie zuckte zusammen als er ihren Po berührte. Dann nahm er ihre Schamlippen und zog sie auseinander. Die junge Humax jammerte leise, aber es störte ihn nicht.
 
   Er erkundete mit seinen Fingern ihre Pussy. Eine hellrosane Membran versperrte den Eingang. Sie hatten tatsächlich ähnliche jungfräuliche Merkmale wie die Menschen. Wie konnte es sein, dass auf zwei verschiedenen Planeten sich zwei Lebewesen so ähnlich entwickelt hatten?
 
   Noch immer jammerte sie. Ihr Körper zitterte. Er wollte sie. Er wollte sie genau jetzt. Doch zuvor ging er vor sie und schaute ihr Gesicht an. Sie sah ängstlich aus. Ihre grünen Augen funkelten unsicher. Er fasste an ihre Brüste. Sie waren unglaublich fest. Die Humax zuckte bei jeder seiner Berührungen zusammen.
 
   Dann kniete er wieder hinter sie. Er setzte seinen längst steif gewordenen Schwanz an ihre Pussy und drückte ihn zwischen die Schamlippen. Seine Penisspitze verschwand ein wenig in ihrer Pussy und drückte schließlich vorsichtig an die Membran. Dann stieß er zu.
 
   Es war ein unglaublicher Schmerzensschrei, den die Humax von sich ließ. Sie jammerte und heulte, während er begann sie zu ficken.
 
   Doch das Jammern hielt nicht lange an. Nach einer Zeit ging es in ein lustvolles Stöhnen über. Sie stöhnte den ganzen Wald zusammen während er sie so hart fickte wie er nur konnte.
 
   Mit harten, heftigen Stößen bearbeitete er ihre Pussy. Und schließlich kam er zum Höhepunkt. Und in dem Augenblick in dem er kam, schien auch sie etwas Orgasmusartiges zu bekommen. Es war ein mehr als heftiges Gefühl, denn ihre Pussymuskeln schienen wie verrückt zu kontrahieren. Es fühlte sich an, als würde ihre Muschi ihn regelrecht melken.
 
   «Oh Gott!», schrie er auf. Noch nie hatte er einen derart heftigen Orgasmus. Sein Schwanz pumpte sich nicht nur selbst leer sondern wurde richtig ausgesaugt. Die Kontraktionen ihrer Scheidenmuskeln waren so intensiv, dass er das Gefühl hatte ohnmächtig zu werden.
 
   Das Stöhnen war in spitze Schreie übergegangen. In Schreie der unbändigen Lust und Ekstase.
 
   Er bäumte sich wie ein wildgewordener Bulle auf, presste seinen Schwanz so tief hinein wie er konnte, brüllte auf und spritzte alles was er hatte in ihre Scham.
 
    
 
   Ganz langsam entspannte sich ihre Pussy wieder. Die Kontraktionen hörten auf und sein Penis erschlaffte. Langsam zog er seinen Schwanz heraus. Er merkte wie verschwitzt er war.
 
   Benommen stand er auf und zog sich an. Er ließ sie einfach dort auf allen vieren stehen und ging zurück in den Wald. Er musste zu den Xoax zurück um ihnen zu berichten. Aber erst wollte er am See sich hinsetzen und zu Ruhe kommen. Kilian war völlig außer Atem.
 
    
 
   Am See entkleidete er sich erneut und tauchte ins Wasser. Was würde nun geschehen? Hatte er tatsächlich ein fremdes Wesen geschwängert? Was würden die Humax tun? Ihm auch zukünftig junge Humax ausliefern? Der Gedanke war verrückt. Aber er gefiel ihm.
 
    
 
    
 
    
 
   


  
 

Bisher  aus der Serie erschienen
 
   Die Bestrafung einer Schülerin
 
   Eine freche Göre zur Lustsklavin erzogen
 
    
 
   Die Schülerin Tina ist eine freche Göre. Ihren Lehrer Steve Meyer provoziert sie ständig. Der hat irgendwann einmal die Schnauze voll. Er bestraft die junge Schülerin direkt nach der Schulstunde. Doch damit nicht genug ...
 
    
 
   Planet Erotica
 
   Erotische Erfahrung mit einer außerirdischen Lebensform
 
    
 
   Im Jahr 2100 macht sich ein Mensch in ein anderes Sonnensystem auf. Die Erde ist ausgebrannt und man muss neuen Lebensraum finden. Kilian wurde ausgewählt. Er findet einen Planeten auf dem es seltsame Lebewesen gibt. Eine der Spezies ist dem Menschen sehr ähnlich. Kilian ist von dieser Art begeistert. Vor allem in sexueller Hinsicht.
 
    
 
   Die Verwechslung
 
   Einem fremden Mann ausgeliefert
 
    
 
   In vier Wochen heiratet Mimi. Ihre Unschuld hat sie bis für die Hochzeitsnacht bewahrt. Aber dann kommt alles anders. Ein unglaubliches Verwechslungsspiel beginnt in München.
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